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Wo Abwasser  
wieder zu Wasser wird
100 TÜREN IN 100 WOCHEN – Die zweistrassige Kläranlage in der Barz reinigt  
das Abwasser aus zehn Gemeinden zwischen Siglistorf und Koblenz.  
Für die «Botschaft» hat Betriebsleiter und Klärwerksmeister Andreas Lehr  
Türen geöffnet, die sonst geschlossen sind.

BAD ZURZACH (tf) – Genau genommen 
erfolgt der Zutritt in die Welt der regio-
nalen Abwasserreinigungsanlage (ARA 
Region Zurzach) über ein Tor und nicht 
über eine Tür. Und im Gegensatz zu den 
bisher in dieser Reihe gezeigten «verbor-
genen Welten» ist jene der ARA Regi-
on Zurzach nur zum Teil verborgen, ein 
Grossteil der Reinigungsstufen sind «out-
door» in grossen Becken angeordnet.

Zur Kläranlage selbst gelangt das Ab-
wasser der zehn Gemeinden zwischen 
Siglistorf und Koblenz über die Kanali-
sation, die eine Gesamtlänge von rund 
20 Kilometern hat. Als Zwischenschritte 
eingebaut sind vier Pumpwerke, ein soge-
nannter Fangkanal, sechs Regenbecken 
und elf Regenentlastungsanlagen. Die 
Regenbecken und Regenentlastungsan-
lagen kommen vor allem zum Zug, wenn 
es die Region beispielsweise mit sehr 
starken Niederschlägen oder sogar einer 
Hochwassersituation zu tun bekommt.

Interessant zu wissen: Durch Betriebs-
personal und Naturschützer gerettet wur-
den aus der Kanalisation, den Regenbe-
cken und der Kläranlage die ARA Re-
gion Zurzach im vergangenen Jahr auch 
689 Amphibien. Vor allem Grasfrösche, 
Bergmolche und Erdkröten, aber immer-
hin auch je acht Gelbbauchunken und 
acht Feuersalamander. 

Mehrstufige Reinigung
Weil in der Schweiz ein Mensch im Durch-
schnitt täglich rund 150 Liter Wasser ver-
braucht, fallen auch beträchtliche Men-
gen Abwasser an. Im Jahr 2017 waren es 
knapp 1, 8 Millionen Kubikmeter Abwas-
ser, die in die ARA flossen, was ziemlich 
genau 1,8 Milliarden Litern entspricht. 
Das sind immense Mengen, wenn auch 
der Wert aufgrund des niederschlagsar-
men 2017 rund 20 Prozent unter dem Vor-
jahreswert liegt. Grösster Direkteinleiter 

in der ARA Region Zurzach ist übrigens 
die Mineralquelle Zurzach AG.

Gereinigt wird das Abwasser in die 
ARA in mehreren Stufen, Kenner unter-
scheiden die mechanische, die biologische 
und die  chemische Reinigung. Alles be-
ginnt mit der mechanischen Reinigung. 
Aus dem tiefer gelegenen Zulaufkanal 
wird das dreckige Wasser mithilfe von 
Förderschnecken – in Anlehnung an ih-
ren griechischen Erfinder auch Archime-
des-Schnecken genannt – in die ein paar 
Meter höher gelegene Anlage befördert. 
Dort werden angeschwemmte Feststoffe 
wie Holz, Feuchttücher, Plastik oder Ziga-
rettenstummel – um nur einige zu nennen 
– mit einer Rechenanlage aus dem Abwas-
ser entfernt, gesammelt und später in einer 
Kehrrichtverbrennungsanlage entsorgt.

Es folgt der belüftete Sand- und Fett-
fang, hier werden dem Abwasser der Sand 
und das Fett entnommen. Letzteres wird 
in den Faulturm geführt. Über lange Ein-
laufrinnen gelangt das von Sand befrei-
te Abwasser ins Vorklärbecken, wo sich 
die im Abwasser noch immer vorhande-
nen Fäkalien und Schwebestoffe abset-
zen können. Mit einem Räumer, der sehr 
langsam durch das Becken fährt, wird der 
am Boden sich bildende Schlamm abge-
zogen und in einen Stapelbehälter beför-
dert. Dieser Frischschlamm ist dann das 
Ausgangsprodukt, mit dem Methangas 
gewonnen und als Brennstoff im Block-
heizkraftwerk genutzt wird. 

Bakterien als Wundermittel
Die mechanische Reinigung ist mit der 
Abscheidung des Schlamms beendet, im 
Abwasser befinden sich jetzt noch Ver-
unreinigungen in gelöster Form. Die bio-
logische und chemische Reinigung des 
Abwassers erfolgt anschliessend in den 
Belüftungs- und Abklärbecken. Hier ma-
chen sich die ARA-Betreiber die Hilfe 

von Milliarden von Bakterien zunutze. 
Diese bauen während einer Dauer von 
nur zwei bis drei Stunden einen grossen 
Teil der Verunreinigungen ab. Die dazu 
notwendige Luft, die wird mit Hilfe eines 
unterirdisch angelegten Belüftungssys-
tems ins Becken geblasen.

Auf die biologische folgt in der Regel 
die chemische Reinigung. Sie besteht aus 
Fällmitteln, die dem Wasser zugegeben 
werden und die die vorhandenen Phos-
phate auslösen können. 

Auch ein kleines Kraftwerk
Wie Andreas Lehr auf dem Rundgang 
durch die Anlage erklärt, ist die Kläran-
lage von Bad Zurzach aber nicht nur eine 
Abwasserreinigungsanlage. Wie bereits 
angedeutet, wird der im Reinigungspro-
zess anfallende Frischschlamm als Ener-
giestoff im Blockheizkraftwerk weiter 
verwendet. Dazu muss der Schlamm je-
doch in mehreren Schritten zuerst ge-
presst und über einen Scheibeneindicker 
verdickt werden. Anschliessend wird der 
Schlamm bei einer Temperatur von etwas 
über 30 Grad im Faulturm während rund 
20 Tagen «ausgefault». In dieser Zeit ver-
ringert sich nicht nur die Schlammmenge 
um fast 40 Prozent, es entsteht zugleich 
wertvolles Methangas, das anschliessend 
und je nach Bedarf entweder in das Block-
heizkraftwerk der Kläranlage geführt 
wird, wo mithilfe eines Generators Strom 
entsteht, oder es wird in den Heizkessel 
der Anlage geführt, der wiederum zur 
Wärmeerzeugung der ARA genutzt wird.

Gesteuert wird die heutige ARA, die 
bereits 41 Jahre auf dem Buckel hat – 
und darum in den kommenden Mona-
ten auch saniert und vergrössert wird, für 
rund 12 Millionen Franken – über kluge 
Systemsteuerungen. Im Krisenfall könn-
te Betriebsleiter Lehr die Anlage sogar 
von zu Hause aus betreiben. 

Vom Dach von Faulturm 1: Blick über die Kläranlage der ARA Region Zurzach.

Mit Förderschnecken wird das Abwasser zum höchsten Punkt der Anlage befördert.  

Mithilfe von Milliarden von Bakterien und Luftbläschen werden im Belüftungsbecken 
Verunreinigungen im Wasser abgebaut.

Andreas Lehr zeigt im Labor, wie schnell sich im fast fertig gereinigten Wasser die 
Feststoffe absetzen.

Blick in die Zulaufrinnen, über die das Abwasser in die Vorklärbecken geführt wird.

In der ARA wird nicht nur Abwasser gereinigt, es wird auch Energie produziert. Um beides zu ermöglichen, ist im Untergrund 
der ARA sehr viel Technik notwendig. Blick in den Raum mit Wärmetauscher und Belüftern. 

Der ausgefaulte Schlamm wird in Zurzach zum Teil zwischengelagert, unter ande-
rem im Schlammstapel-Becken. 


